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Mehr als 7  Millionen Deutsche 
leiden an Osteoporose, 6 Millio-
nen Frauen und  ca. 1,5 Millionen 
Männer. Jede 3. Frau und jeder 
6. Mann werden an Osteoporose 
erkranken. Die meisten wissen je-
doch noch nichts von Ihrer Erkran-
kung, mehr als die Hälfte aller be-
reits erkannten Osteoporose-Patien-
ten werden nicht nach den aktuel-
len Therapieleitlinien behandelt.

Früherkennung ist wichtig!

Die Osteoporose ist eine Kno-
chenerkrankung mit Verminderung 
der Knochenmasse und erhöhter 
Knochenbrüchigkeit. Um eine Os-
teoporose gezielt  behandeln zu 
können, ist eine Früherkennung 
von besonderer Bedeutung. Ge-
zielte Risikoanalyse in Verbindung 
mit der fachorthopädischen Un-
tersuchung und einer modernen 
Knochendichtemessung (CT oder 
DXA) können rechtzeitig einen be-
ginnenden Knochensubstanzver-
lust erkennen, sodass durch eine 
frühzeitige Behandlung meistens 
bleibende Schäden (Schenkelhals-
bruch oder Wirbelbruch) abzu-
wenden sind.

Osteoporose –
die häufi g 

unerkannte 
Volkskrankheit 

Früherkennung ist die mit Abstand 
erfolgversprechendste und kosten-
sparendste Methode um Hautkrebs 
und Hautalterung zu stoppen.  Für 
die genaue Diagnostik  von kri-
tischen Leberfl ecken  und dem 
schwarzen Hautkrebs steht die 
Videoaufl icht mikroskopie mit digita-
ler Bildverarbeitung  und software-
unterstützter Auswertung zur Verfü-
gung.
Zur Früherkennung des „weißen 
Hautkrebses“ und seiner Vorläufer 
sowie von Sonnenschäden mit kos-
metischer Beeinträchtigung  (Falten, 
grobporige Haut) gibt es  neue Ver-

Hautkrebsfrüherkennung

fahren: den „UV Scan“,  der Schäden 
als dunkle Flecke zeigt, auch wenn 
das Auge sie noch nicht sieht, und 
die photodynamische Diagnos-
tik und Therapie (PDT), einem spe-
ziellen Fluoreszenz verfahren. Bestim-
mungen des  Hauttyps, Lichtempfi nd-
lichkeitsmessung mit Lichtschutzbera-
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tung, Hautanalyse  zur richtigen Pfl e-
ge sowie auf Wunsch medizinkos-
metische Beratung runden den haut-
fachärztlichen Preventicalanteil ab.

befi nden sich jedes  Jahr in ärztlicher 
Behandlung.
Bei mehr als 30 % aller Patienten 
entstehen chronische Rückenschmer-
zen, die einer gezielten Unter-
suchung und leitliniengerechten Be-
handlung durch einen Orthopäden 
und Schmerztherapeuten bedürfen.
Die häufi gste Ursache  von chroni-
schen Nacken- und Rückenschmer-
zen liegt in einer zu schwachen 
Rückenmuskulatur. Wir sind heute in 
der Lage, die Patienten auszuwäh-
len, die zur Chronifi zierung neigen 
um Ihnen danach eine integrierte, 

Rückenschmer zen  sind die Volks-
krankheit Nr. 1 ,    12%  aller Deutschen 
haben täglich Rückenschmerzen, 
mehr als 20 Millionen Deutsche 
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Ausgeglichenes  Essen, regelmäßi-
ge Bewegung und positives Denken 
sind die Grundpfeiler einer ganz-
heitlichen Gesundheitsförderung. Je-
der von uns sollte sich immer häufi -
ger die Frage stellen, wie er gesund 
bleibt oder wieder gesund wird. 
Denn die Gesundheit und der Hei-
lungsprozess können aktiv durch 
persönliches Engagement gefördert 
werden. Das Ziel in unserer Praxis 
mit ganzheitlich medizinischer Aus-
richtung ist dabei, nicht nur den Pati-
enten in seiner Gesundheits-
kompetenz zu stärken, sondern auch 
den Gesunden mit präventionsmedi-

zinischer Diagnostik zu unterstützen. 
„Es kommt nicht darauf an, 
wie alt man wird, sondern wie 
man alt wird“, ist ein wichtiger 
Leitsatz. Ein bewährter und wieder 
neu entdeckter Ansatz für die 
Gesundheitsförderung ist die 
Salutogenese.

Neuer Ansatz: Gesundheit heißt Lebensqualität
Im Gegensatz zur Pathogenese 
(Die Lehre von den Ursachen 
von Krankheit) kümmert sich die 
Salutogenese um die Ursachen von 
Gesundheit.
„From cure to care“, der Aufruf der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
zu einer neuen Sichtweise in der 
Medizin, weist  eindrücklich auf den 
Unterschied zwischen „Krankheits-“ 
und „Gesundheitsmedizin“ hin: Die 
erstere hat sich darauf spezialisiert, 
Krankheiten zu kurieren - sie versteht 
unter Gesundheit die Abwesenheit 
von Krankheit - während die andere 
sich um die Gesundheit sorgt - 

sie versteht unter Gesundheit das 
Vorhandensein von Lebensqualitäten. 
Werden Sie aktiv – nehmen Sie Ihre 
Gesundheit in die eigene Hand!
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Interdisziplinäre   Zusammenarbeit 
und  Prävention tragen entschei dend  
zum Erhalt der Gesundheit bei.  Die 
Chirurgische Klinik des Vinzentius-
Krankenhauses Landau mit den 
Schwerpunkten Viszeral- und Ge-
fäßchirurgie (Chefarzt Dr. med. K. 
M. Werthmann) hat eine noch stär-
kere Kooperation als bisher mit der 
Klinik für Innere Medizin,  Schwer-
punkte Gastroenterologie, Hepa-
tologie, Diabetologie, Onkologie 
(Chefarzt Prof. Dr. med. U. Karbach)  
vereinbart.  Denn Gastroenterolo-
gen und Viszeralchirurgen (Visze-
ra =Eingeweide) behandeln die glei-
chen Kranheitsbilder – nur aus un-
terschiedlicher Perspektive. Das ge-
meinsame Auftreten der Experten mit 
abgestimmten Diagnose- und The-
rapieplänen trägt zur Vermeidung 

von Doppeluntersuchungen und un-
nötigen Wartezeiten bei. Falls nötig 
steht das gesamte Behandlungsspek-
trum von der gastroenterologisch ge-
führten endoskopischen Intervention, 
über die viszeralchirurgisch geführte, 
oftmals minimal-invasive Operation, 
bis hin zu Eingriffen im „Rendezvous-
System“ zur Verfügung. Die Versor-
gungsschwerpunkte auf Seiten der 
Viszeralchirurgie liegen in der onko-
logischen Chirurgie (Krebschirurgie), 
der endokrinen 
Chirurgie (Schilddrüse , Nebenschild-
drüse), der laparoskopischen Chirur-
gie (minimal-invasiv)  der Gallenwe-
ge, Hernien (Leisten-, Bauchwand-
bruch), der Antirefl uxtherapie des 
Magens und der colo-rektalen Chir-
urgie (Dickdarm und Enddarm). Dar-
überhinaus besteht schon seit Jah-

Patienten profi tieren von verbesserter Zusammenarbeit
Schwerpunkte Gastroenterologie und Viszeralchirurgie kooperieren.

ren eine enge Kooperation zwi-
schen Gefäßchirurgie, Diabetolo-
gie und dem Diabetesnetz Landau/
SÜW. Gemeinsame Fortbildungsver-
anstaltungen und Schulungen sind 
etabliert.
Die Möglichkeiten der ambulanten 
Chirurgie und kurzzeit-stationären 
Chirurgie (Weekend-Chirurgie) 
werden voll umgesetzt. Es bestehen 
bereits umfassende Erfahrungen 
in der Fast-Track-Chirurgie. Unsere 
Patienten werden perioperativ  
interdiziplinär intensivmedizinisch 
betreut. Dabei stehen alle modernen 
diagnostischen Methoden wie Multi-
slice-Computertomographie und 
 Mag  netresonanztomographie zur 
Verfügung. Die Nachsorge unserer 
Patienten erfolgt in stetem Austausch 
mit den zuweisenden  Kollegen im 

Sinne der integrierten Versorgung.
Auf dem Weg zur „Viszeralmedizin“ 
werden wir den gesundheitsökono-
mischen Zwängen begegnen. Das 
Gesundheitsforum Landau/ SÜW 
mit den Schwerpunkten Präventi-
on und Gesundheitsvorsorge unter-
stützt die Bildung krankheitsbezoge-
ner Zentren.

Heute sollte die Unterscheidung in 
Primär- oder Sekundärprävention in 
der Medizin überholt sein. Auf das 
individuelle kardiovaskuläre Risiko 
kommt es an – und das kann auch 
bei Menschen ohne Beschwerden 
sehr hoch sein. Mit einer Addition 
von Risikopunkten kann man einfach 
das prozentuale Risiko ermitteln, mit 
welch hoher oder niedriger Wahr-
scheinlichkeit man in den nächsten 
zehn Jahren ein Koronarereignis be-
kommt, also zum Beispiel an einem 
Herzinfarkt erkrankt. Das Schema 
beruht auf den Daten der Prospekti-
ven kardiovaskulären Münster Studie 
(PROCAM).
In der PROCAM-Studie, die vor 25 
Jahren begonnen hat, wird die Be-
deutung von Risikofaktoren für ein 

Koronarereignis untersucht. Dazu 
wurden in Westfalen über 30000 
Arbeitnehmer untersucht. Anschlie-
ßend wurden die Teilnehmer im Ab-
stand von zwei Jahren befragt, ob 
sie inzwischen erkrankt waren.

Auf Grundlage dieser Studie werden 
in meiner Praxis mit dem Schwer-
punkt Kardiologie präventionsmedi-
zinische Untersuchungen angebo-
ten, die es dem Patienten auf beson-
deren Wunsch ermöglichen, seine in-
dividuelle Risikoanalyse feststellen zu 
lassen. Acht unabhängige Variablen 

haben sich als Risikofaktoren heraus-
kristallisiert: Alter, systolischer Blut-
druck, LDL-Cholesterin, HDL-Choles-
terin, Trig lyzeride, Diabetes mellitus, 
Zigarettenrauchen und Herzinfarkt in 
der Familie. Diese Faktoren werden 
für die Berechnung des Herzinfarkt-
risikos berücksichtigt. Dabei wird für 
jeden dieser Faktoren ein Punktwert 
vergeben.
Die Risikopunkte werden addiert, 
wobei der Summenwert das prozen-
tualen Risiko angibt, in zehn Jahren 
ein Koronarereignis zu bekommen.
Regelmäßige Kontrolluntersuchungen 
sind äußerst wichtig und geben Auf-
schluss, inwieweit ein gesünderer Le-
bensstil zu pfl egen ist, um die indivi-
duellen Risiken zu verringern.
Es lohnt sich für jeden Patienten, das 

präventionsmedizinische Angebot zu 
nutzen, da die Ergebnisse der Unter-
suchung erkennen lassen, dass auch 
beschwerdefreie Patienten ein höhe-
res Risiko haben können als Patien-
ten, bei denen bereits eine korona-
rer Herzkrankheit vorliegt. Die Unter-
scheidung zwischen Primär- und Se-
kundärprävention ist damit überholt.

Risiko Herzinfarkt: Vorhersage noch zuverlässiger
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funktionelle Rückenschmerztherapie  
zu ermöglichen.  
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Die Prostata – Das unbekannte Organ
Bei der Vorsorgeuntersuchung des 
Mannes spielt sie eine große Rolle 
– die Prostata. Aber wer weiß schon 
genau was sie ist, wo sie liegt und 
wozu sie da ist?
Ihr Name leitet sich aus dem griechi-
schen Wort prostates  - der Vorste-
her – ab und bezeichnet ihre Lage 
am Ausgang der Blase zur Harnröh-
re. Dort entwickelt sie sich aus einem  
mandelkerngroßen Drüsenpolster 
der Harnröhrenschleimhaut im Lauf 
der Pubertät zu einem Organ von 
ca. 15 cm³ Größe (s. Abbildung).
Wozu ist  die  Prostata da? 
Sie dient der Fortpfl anzung. Im Drü-
senkörper der Prostata wird ein en-
zymreiches Sekret produziert, des-
sen Inhaltsstoffe den Transport der 

Samenfl üssigkeit bis in die Gebär-
mutter unterstützen. Ab dem 30. Le-
bensjahr vergrößert sich die Prosta-
ta stetig, aber Ausmaß und Wachs-
tumsgeschwindigkeit sind individuell 
sehr unterschiedlich: Größen von 30 
– 150 cm³, das heißt bis zum 10-fa-
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chen der Ausgangsgröße, sind nor-
mal. In Einzelfällen werden Volumina 
über 1000 cm³ erreicht. Ursachen 
für die Vergrößerung sind Verände-
rungen des männlichen Hormonstoff-
wechsels.
Ob eine Prostatavergrößerung 
behandlungsbedürftig wird, 
zeigt sich nicht in jedem 
Fall an Beschwerden oder 
Veränderungen beim Wasserlassen.  
Auskunft hierüber gibt die 
Ultraschalluntersuchung von 
Prostata, Blase und Nieren, die 
die genaue Größe der Prostata 
und auch eine unvollständige 
Blasenentleerung oder eine 
drohende Nierenschädigung 
erkennen lässt. 
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Dann wird Sie das HNO- Vorsor-
ge- und Fitnessangebot meiner 
Praxis interessieren. Denn es steht 
unter dem Motto: „Gut Hören, 
Frei Atmen, Das Leben mit gesun-
den Sinnen Genießen!“ Ein sol-
ches Genießen bedeutet wahre Le-
bensqualität! Nur wer genießen 
kann, bleibt körperlich und geistig 
gesund! Zum Genießen gehören ge-
sunde HNO-Sinnesorgane! Klares 
Hören mit gesunden Ohren, fei-
nes Riechen durch freie Atmung, 
gutes Schmecken mit sensiblen 
Schleimhäuten.
Doch das ist nicht selbstverständ-
lich, weil unsere Sinnesorgane 
täglich bedroht sind:
Schwerhörigkeit beginnt meist 
schleichend und wird zunächst nicht 
bemerkt! Etwa jeder 15. Deutsche ist 
schwerhörig! Doch wie kann man 
seine Hörfähigkeit möglichst lang 
erhalten? Dazu berate ich Sie gern! 
Atemstörungen sind häufi ger, als 
wir denken! Zum Beispiel Schnar-
chen ist weit verbreitet. Nicht sel-
ten kommt es dabei zu Sauerstoff-
mangel, ungünstig für Körper und 
Gehirn! 
Auch Geruchs- und Geschmacks-
störungen beginnen meist schlei-
chend und nehmen mit dem Alter zu! 
Ca. 100.000 Menschen pro Jahr 
müssen in Deutschland an Geruchs- 
und Geschmacksstörungen be-
handelt werden. 
– Haben Sie noch ein volles Ge-
ruchs- und Geschmacksempfi n-
den? Wir prüfen es für Sie gern!
Das Vorsorge- und Fitnesspro-
gramm im HNO-Bereich besteht 
aus folgenden Schritten:  Nach 
einer eingehenden HNO-Untersu-
chung können wir Ihren HNO-
Gesundheitszustand und Ihre 
individuellen Risiken erörtern. 
Diesem folgt ein ausführliches 
Gespräch über die Möglich-
keiten, Ihre Gesundheit ganzheit-
lich zu fördern. 

Hierzu einige Beispiele aus meinem 
Praxisspektrum:
●   Hochdosiertes Vitamin C als In-

fusion zur schnellen Steigerung  
von Abwehrkraft, Wohlbefi n-
den und Fitness, aber auch für 
schöne Haut und straffes Bin-
degewebe.

●   Vitamine und Mineralstoffe für 
die tägliche Ernährung. 

●   Die Thymustherapie zur Stär-
kung des Immunsystems. 

Beim Erwachsenen nimmt die Funk-
tion der Thymusdrüse ständig ab. 
Durch den damit verbundenen Rück-
gang der Abwehrkräfte kommt es 
zur Zunahme von Infekten, chroni-
schen Krankheiten und Erschöpfungs-
zuständen. 
Eine Thymuskur hilft rasch 
und mit wenig Zeitaufwand.
●   Die Sauerstoff-Mehrschritt-The-

rapie zur Aktivierung des Stoff-
wechsels Ihrer Körper- und 
Hirnzellen. Sie bewirkt eine Ver-
besserung der Durchblutung bei 
allen Formen von Durchblutungs-
störungen.

●   Akupunktur und traditionelle 
asiatische Medizin. Meine Kolle-
gin, Frau Dr. med. Nguyen, HNO-
Fachärztin mit dem Akupunkturdi-
plom der Akademie für Asiatische 
Medizin in Paris, ist Spezialistin 
für diesen Bereich und kann Sie in 
meiner Praxis individuell über die 
ganzheitlichen Möglichkeiten die-
ser Form der Medizin beraten.

●   Bei Schnarchern die Analyse der 
Sauerstoffversorgung des Körpers 
während der Nacht.

●   Bei Rauchern das gemeinsame 
„Rauchfrei in 8 Wochen“ - Pro-
gramm zur Raucherentwöhnung 
ohne Entzugserscheinungen.

Machen Sie Gebrauch von diesen 
Möglichkeiten, damit Sie Ihr 
Leben noch lange mit gesunden 
Sinnen genießen können!

Leben mit gesunden Sinnen 
genießen!

Dr. med. Hartwig Peukert
Facharzt für Hals-Nasen-
Ohrenheilkunde
Stimm- und Sprachstörungen
Naturheilverfahren
Landau · Tel. 0 63 41 / 40 48
www.hno-landau.de

Stressbewältigung oder -vermeidung 
als Gesundheitsvorsorge

Schlaganfall und Herz-Kreislauf- Er-
krankungen sind die häufi gsten To-
desursachen in den westlichen In-
dustrienationen.

Das Auge ist der einzige Teil des 
Körpers, an dem die Blutgefäße 
direkt beurteilbar sind. Da das 
Auge entwicklungsgeschichtlich vom 
Gehirn abstammt, kann man aus 
dem Zustand der Blutgefäße des 
Augenhintergrundes Rückschlüsse 
auf den Zustand der Gehirngefäße 
ziehen. Die Untersuchung des 
Augenhintergrundes mit dem AV-
Analyser ist eine qualitätsgesicherte 
Vorsorgeuntersuchung, um 
das individuelle Risiko von 
Gefäßerkrankungen des Körpers  
frühzeitig zu erfassen. Mit einer 

Kennen Sie Ihr Schlaganfallrisiko?
Spezialkamera werden Aufnahmen 
des Augenhintergrundes vollkommen 
berührungs- und schmerzfrei 
angefertigt. Bei der anschließenden 
computergestützten Vermessung 
der Netzhautgefäße wird das 
Verhältnis der Durchmesser von 
Arterien (A) und Venen (V) ermittelt, 
die sog. „ av-Ratio“. Diese gibt 
Auskunft über das Ausmaß der 
Arterienverengung und damit 
über die Wahrscheinlichkeit eines 
späteren Schlaganfalles bzw. 
Herzinfarktes.

Gesetzliches Vorsorgeprogramm in der Frauenheilkunde

Dr. med. Karl Kunz
Chefarzt Gynäkologie
Asklepios Klinik
Kandel · Tel. 0 72 75 / 71 15 01
Email: k.kunz@asklepios.com    

Die sog. Krebsfrüherkennungsricht-
linien werden vom Bundesausschuß 
der Ärzte und Krankenkassen be-
schlossen. Grundlage für diese Richt-
linien bilden die einschlägigen Ab-
schnitte im Sozialgesetzbuch V in §. 
25, Abs. 2-4 SGBV. 
Folgende Leistungen sind unter in 
Früherkennungsmaßnahmen bei 
Frauen angeboten.
1. Klinische Untersuchung, von 
Beginn des 20. Lebensjahr an. Ge-
zielte Anamnese, Spiegeleinstel-
lung der Portio, Entnahme von Un-
tersuchungsmaterial an der Ober-
fl äche des Muttermundes und aus 
dem Muttermundskanal, Fixierung 
des Untersuchungsmaterials für die 
zytologische Untersuchung. Gynä-
kologische Untersuchung zusätzlich 
von Beginn des 30. Lebensalters an 
Abtasten der Brustdrüse und der re-
gionären Lymphknoten, einschließ-

lich der Einleitung zur regelmäßigen 
Selbstuntersuchung. Zusätzlich von 
Beginn des 45. Lebensjahres an Un-
tersuchung des Rektums. 

2. Zytologische Untersuchung: 
Die zytologische Untersuchung 
umfaßt die Auswertung des zur 
zytologischen Untersuchung 
entnommenen Materials.
3. Schnelltest auf okkultes Blut 
im Stuhl bei Frauen bei Beginn des 
50. Lebensalters an. Test auf okkul-
tes Blut im Stuhl mittels eines aner-

kannten Schnelltestes. Ergeben diese 
Untersuchungen das Vorliegen oder 
den Verdacht auf das Vorliegen ei-
ner Krankheit so sollte der Arzt da-
für Sorge tragen, dass die betroffene 
Patientin im Rahmen der Krankheits-
behandlung einer weitergehend ge-
zielten Diagnostik und Therapie zu-
geführt werden.
Das eigentlich Ziel von Krebsfrüh-
erkennungsuntersuchungen ist die 
Senkung der Sterblichkeit an der 
Erkrankung und auch Insidenz von 
invasiven Erkrankungen die über ein 
Vorstadium auftreten. 
Leider gibt es auch heute noch 
eine abnehmende Teilnehmerrate 
im höheren Alter. Hier nehmen nur 
noch 17 % der Frauen über 60 
Jahren an der Früherkennung teil. 
Gemessen an allen untersuchten 
Frauen werden jedoch 42 % 
aller entdeckten Carcinome 

in dieser Gruppe gefunden. 
Besonders auf Forderungen an 
ein Frühererkennungsprogramm 
bei Brustkrebs sollte ein 
Hauptaugenmerk gelegt werden. 
Mit etwa 46.000 Neuerkrankungen 
im Jahr stellt dieser Tumor die 
häufi gste Krebserkrankung der 
Bundesdeutschen Frau dar. Hier 
sollte die Prävention besonders 
intensiviert werden.

20% aller Deutschen lärmen in der 
Nacht. Sie nerven nicht nur ihren 
Partner, sondern gefährden auch ih-
re eigene Gesundheit. Schuld dar-
an sind ein zu großes Gaumensegel 
oder Zäpfchen (Velopharynx), ver-
engte Atemwege und Vibrationen im 
mittleren Rachenraum, dem Oropha-
rynx, sowie ein instabiles Zungen-
bein. Die im Schlaf entspannte Kie-
ferposition verursacht das Zurückfal-
len der Zunge in den Rachenraum 
und somit eine Verengung oder so-
gar einen Verschluss der Atemwege.
Schnarchen ist nicht gleich Schnar-
chen. Man unterscheidet harmloses 
und krankmachendes Schnarchen. 

Beim krankmachenden Schnarchen 
(Obstruktiven Schlafapnoe-Syndrom 
OSAS) kommt es oft zu einem Sauer-
stoffabfall. Die typischen Beschwer-
den umfassen Tagesmüdigkeit und 
nichterholsamen Schlaf, Konzentra-
tionsschwierigkeiten und Müdigkeit. 

Solche Patienten sind 4 - 7mal häu-
fi ger in Verkehrsunfälle verwickelt 
als gut ausgeschlafene Autofahrer. 
Antischnarch-Zahnspangen können 
nach der Deutschen Gesellschaft für 
Pneumologie und der Deutschen Ge-
sellschaft für Schlafmedizin als eine 
Therapieform bei leichtgradigen For-
men obstruktiver schlafbezogener At-
mungsstörungen zum Einsatz kom-
men. Diese Intraoralen Vorschubge-
räte halten den Unterkiefer während 
der Nacht in einer zuvor festgeleg-
ten vorderen Position, gleichzeitig 
wird der Biss geöffnet. Einem Zurück-
fallen der Weichteile nach hinten mit 
einer Verlegung der Atemwege im 

Schlaf wird entgegengewirkt. Meist 
führt die Therapie zu einer Harmo-
nisierung der Schlafarchitektur. Re-
gelmäßige schlafmedizinische und 
zahnmedizinische Kontrollen sind für 
einen verantwortungsbewussten Ein-
satz der Geräte notwendig. 

Schnarchen - wenn Schlafen krank macht

Dr. med. dent. Carmen Werling
Fachzahnärztin für Kieferorthopädie
Offenbach · Tel. 0 63 48 / 9 72 20
www.dr-werling.de
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FÄ für Psychotherapeutische Medizin
FÄ für Kinder- und Jugendpsychiatrie 
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Tel. 0 63 43 / 6 13 37
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zielter im „Hamsterrad“ zu laufen, 
ist auf Dauer viel gesünder und ef-
fektiver!!!

Darüber hinaus sind wie bei einer  
„Batterie“ die „Akkus“ zu fi nden. Wo 
können Sie regenerieren, welche Ru-
hephasen fi nden sich (Schlaf, Ent-
spannung, emotionale Geborgenheit 
in der Familie oder Freundeskreis).
Wie bauen Sie den vorhandenen 
Stress ab? Aber auch die Frage Ihrer 
Persönlichkeit und Ihres Werdens
(Biographie) sind zu klären. In die-
sem Sinne vermag psychotherapeuti-
sche Hilfestellung eine Krankheitspro-
phylaxe zu sein!

Dr. med. Martin Hoffmann
Facharzt für Augenheilkunde
Landau · Tel. 0 63 41 / 2 09 69
www.augenarzt-hoffmann.de

Stress (Eu-Stress) im Sinn von Anre-
gungen, Reizen und Bereicherungen 
des Lebens ist notwendig, um ein 
psychisch gesundes Leben zu füh-
ren. Stress (Dys-Stress) dagegen, der 
als Überbelastung das Gefühl ver-
mittelt, ohnmächtig ausgeliefert zu 
sein, setzt im Körper über komplizier-
te hormonelle Einfl üsse eine Flucht-
reaktion in Gang. Wird diese nicht 
mit „Weglaufen aus der Gefahr“ be-
antwortet, wirkt sie körperschädi-
gend und fördert die Entstehung vie-
ler Krankheiten (Herzinfarkt, Diabe-
tes, Blutdruckerhöhung, Thrombo-
sen/Embolien, Magen-Darmerkran-
kungen, Hautkrankheiten und Aller-
gien, gehäufte Infekte, Depression 
und Sucht).
Hinzu kommt, dass „gestresste“ Men-
schen als besonders fl eißig, verant-
wortungsvoll eine gesellschaftliche 
Anerkennung erfahren. So setzt sich 
oft ein „Hamsterrad“ in Bewegung, 
bei dem die Betroffenen nicht bemer-
ken, dass sie selbst es sind, die die 
Drehung immer mehr vorantreiben 
und das Tempo vorgeben. Hier gilt 
es, rechtzeitig einzugreifen!
Oft reicht es, die persönliche Situa-
tion kritisch zu hinterfragen, um aus 
dem „Hamsterrad“ auszusteigen. 
Hier setzt u. a. die psychotherapeu-
tische Hilfestellung an. Nicht „alles 
richtig zu tun“, sondern zum gegebe-
nen Zeitpunkt „das Richtige zu tun“ 
muss die Devise sein, das heißt, ge-

Die Präventionsdiagnostik im Fach-
gebiet Neurologie klärt u. a. mittels 
einer Doppler-Sonographie die Fra-
gen nach Risiken im hirnversorgen-
den Gefäßsystem und ist somit ein 
wesentlicher Baustein der Schlag-
anfall-Vorsorge. Der „Brain-Check“ 
hilft, frühzeitig eine drohende Ge-
hirnerkrankung (M. Alzheimer, M. 
Parkinson) zu erkennen. Diese Basis-
Vorsorge kann durch weitere Modu-
le ergänzt werden. Im „Erweiterten 
Gefäß-Check“ können auch die gro-
ßen Gefäße innerhalb des Gehirns 
mit Ultraschall dargestellt werden 
(TCD). Der „Sleep-Check“ – mittels 
nächtlicher Aufzeichnung zuhau-
se beim Patienten – ermöglicht die 
Feststellung eines Schlafapnoe-Syn-

droms (nächtlicher Sauerstoffmangel 
des Gehirns, u. a. mit dem Symptom 
Tagesmüdigkeit, verbunden mit 
ernsten Gesundheitsrisiken wie Herz-
infarkt u. Schlaganfall). Diese Infor-
mationen über Gehirn und Nerven-
system sind wichtig zur Erhaltung 
von Gesundheit u. Leistungsfähigkeit 
in jedem Lebensalter.

„Fitness-Check“ für die kleinen 
grauen Zellen im Gehirn

Dr. med. Marcus Michel
Facharzt für Neurologie und Psychiatrie
Edenkoben · Tel. 0 63 23 / 98 97 77
www.dr-michel.de

Gerade in der Kinderheilkunde 
und Jugendmedizin sind traditionell 
viele Bemühungen auf Prävention 
und Vorsorge gerichtet, also der 
Verhinderung von Krankheit.
Infektanfälligkeit oder wiederholte 
Erkrankungen und der dadurch be-
dingte Mangel an Ausdauer und 
Widerstandskraft sind bei Kindern 
und Jugendlichen häufi g anzutref-
fen. In diesen Fällen kann man die 
Immunabwehr unspezifi sch individu-
ell durch eine Eigenblutbehandlung 
stärken. Ohne Fremdstoffe und Che-
mie wird das Immunsystem durch 
körpereigenes Blut in homöopathi-
scher Verdünnung stimuliert. Es wird 
so erreicht, dass die Häufi gkeit von 
Infekten oder anderer auch chro-

nischer Erkrankungen abnimmt. Für 
Kinder ist die Darreichung als trink-
bare Lösung optimal, da damit nur 
eine einzige Blutentnahme erfor-
derlich ist. Die Anwendung dauert 
ca. 3 Monate. Fachleute empfehlen 
nach 1-2 Jahren Intervall eine Auf-
frischung.

Eigenblut stärkt die
Abwehrkräfte bei Kindern

Dr. med. Siegfried Simmet
Facharzt für Kinderheilkunde 
und Jugendmedizin
Schweigen-Rechtenbach
Tel. 0 63 42 / 62 38
www.kinderarzt-simmet-schweigen.de


